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Neue französische Quertreibereien
Frankreich versucht die Räumungsfrage
. von der Reparationsfrage zu trennen

TU London , 2. Juli . Der diplomatische Mitarbeiter des
Daily Telegraph berichtet : Die französische Regierung
plane , für di« diplomatische Konferenz eine Tagesordnung
festzulege «, die anf eine stark bevorzugte Behandlung der
französischen Forderungen hinanslansen würde . Paris wolle
anrege «, daß Deutschland de« Aonugplan in Vcrtragsform
annchme « solle, bevor die politische« Frage « einschließlich
der Räumung ans einer Konferenz erörtert werde « solle«.

Der diplomatische Mitarbeiter tritt diesen Bestrebungen
nachdrücklich entgegen und verweist aus die Genfer Ent¬
schließung vom Dezember 1928, in der - er Grundsatz der
gleichzeitigen  Behandlung der Tributregelung und
-er Rheinlandräumung aufgestellt wurde . Der Friedens¬
vertrag von Versailles gebe überdies keine juristische Hand¬
habe , um Deutschland eine ständige ausländische Ucber-
wachung tm Rheinland aufzuerlegen . Ebensowenig würde
es zweckmäßig sein, in der bereits geräumten ersten Be¬
satzungszone erneut eine ausländische Ueberwachung ein.
»»richten . Umgekehrt sehe der Friedensvertrag dagegen die
Wiederbesetzung der geräumten Gebiete im Falle einer ab¬
sichtlichen deutschen Zcchlungseinstellung oder aus anderen
gleichwertigen Gründen vor.

Besprechung Hösch-Briand.
TU . Paris , 3. Juli . Von deutscher amtlicher Seite in

Paris wird mitgeteilt : Botschafter von Hösch hatte am Mon¬
tag abend eine einstündige Unterredung mit Außenmini¬
ster Briand . Diese Unterredung diente - er Besprechung
der durch di« Vorbereitung der bevorstehenden Negierungs-
konserenz aufgeworfenen Fragen.

Keine Räumungsanzeichen
im besetzten Gebiet

TU . Berlin , 2. Juli . Die Meldung eines Berliner Mit¬
tagblattes , wonach die französischen Besatznngsbehörden
ernstliche Vorbereitungen zur Räumung des RheinlanLes

träfen , findet an amtlicher Berliner Stelle keine Bestäti¬
gung . Vermutlich handelt es sich« m die vor einigen Tagen
erfolgten Umgruppierungen  innerhalb der französi¬
schen Rheinarmee , aus denen aber eine Räumungsvorberei¬
tung nicht geschlossen werden kann . Dagegen meldet ein
halbamtlicher englischer Funkspruch , daß einer Information
aus Wiesbaden zufolge die englischen Manöver im Rhein¬
land abgesagt worden seien . Diese Tatsache ' werde als Vor¬
bedeutung einer baldigen Räumung angesehen . — Die ver¬
schiedentlich aufgetauchte Nachricht, baß die interalliierten
Rheinlanbbehörden die Genehmigung zum Bau der drei
neuen Rhein brücken  erteilt hätten , finden in Berlin
gleichfalls keine Bestätigung . Es wird aber versichert , daß
die Verhandlungen hierüber einen durchaus zufriedenstellen¬
den Verlaus nähmen.

DieschwierigeGeschästslagederReichsbahn
Weitere Tariferhöhungen in Anssicht.

TU . Köln , 2. Juli . Am Montag tagte der Verivaltungs-
rat der Deutschen Reichsbahngesellschaft in Köln . Bei einem
Empfang im Rathaus antwortete der Präsident der Gesell¬
schaft Dr . v. Siemens auf die Begrüßungsansprache des
Oberbürgermeisters Adenauer mit «irrer Rede über die Ge -
schäftslage ' ber Reichsbahn,  in der er di« Schwie¬
rigkeiten hervorhob , die dem Verwaltungsrat dadurch er¬
wüchsen, daß er die unbedingt notwendigen Gelder für In¬
standhaltung und Neuanlagen beschaffen müsse, ohne für ent¬
sprechende Tariferhöhungen freie Hand zu haben . Herr
v. Siemens sagte u . a.: Aus diesen U-eberleguugen heraus
sah sich der Verwaltungsrat gezwungen , für die neuen der
Gesellschaft auferlegten Mehrausgaben auch Mehreinnahmen
zu suchen, da sonst keine Kunst ein Gleichgewicht in der
Bilanz zustandebringen wird , für die er aber nach dem Ge¬
setz vor aller Welt und im Interesse der Ankunft des ihm
anvertrauten Guts die Verantwortung zu tragen hat . Der
VerivakungSrat ist sich vollkommen klar darüber , was eine
weitere Verteuerung des Verkehrs für alle Schichten der
Bevölkerung bedeutet , aber er hat auch keine Hoffnung , daß
auf andere Weise Hilfe kommt.

Um die künftige Finanzpolitik des Reiches
' Entschließung der deutschen Volkspariei

TU . Berlin , 2. Juli . Die Neichstagsfraktion der Deut¬
schen Volkspartei hat in . ihrer letzten Sitzung einstimmig
folgende Entschließung gefaßt:

Die Neichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat
gelegentlich der Beratungen über den Haushaltplan für
1929 mit nachdrücklichem Ernst darauf hingewiesen , - aß die
Beschwerung der deutsche« Wirtschaft mit Stenern «nd La¬
ste« das Maß des Erträgliche « überschritte « hat und daß
infolgedessen die Ausgabenwirtschaft der letzten Jahre ein
Ende haben muß . Sie hat bei Gestaltung des Haushalts
1929 dieser Auffassung Geltung verschafft.

Ohne Aenderung der Grundlagen für manche Ausgaben
kann das Ziel jedoch nicht völlig erreicht werden . Daher
hat die Fraktion zunächst bei der die Reichsstnanzen in
besonderer Art und Höhe belastenden Arbeitslosenver¬
sicherung Anträge gestellt, welche die schwersten Sch/iden be¬
seitigen sollen . Die Fraktion wird in ihrem Bestreben , die
öffentlichen Ausgaben zu vermindern und die Wirtschaft zu
entlasten , fortfahren . Auch auf anderen Gebieten die erfor¬
derlichen Aeudernngen der gesetzlichen Grundlagen für
Ausgaben im Haushalt anstreben , sowie die von ihr gestell¬
ten Anträge auf Aenderung der Reichs-Verfassung weiter
betreiben . Die Schlußabrechnung des Haushaltsjahres 1928
hat einen erheblichen Fehlbetrag ergeben . Auch für das
Haushaltsjahr 1929 ist ein « «günstiger Abschluß z« besor¬
ge«. Selbst für den Fall , - aß die Tributlasten vermindert
werden , ist daher für das laufende Etatjahr kaum mehr
erreichbar als die Abdeckung der entstande¬
nen Fehlbeträge,  darüber hinaus die Erleichterung
der Kassenlage imd die Ansammlung eines bringend erfor¬
derlichen Betriebsfonds . Erst vom 1. April 1939 an werden
fühlbare Erleichterungen eintreten können . Voraussetzung
für solche Erleichterungen ist aber , daß Mehrausgaben ver¬
miede « werden . Die Fraktion der DVP . wird sich allen
anders gerichteten Bestrebungen energisch entgegensetzen.

Bet der Gestaltung der künftigen Finanzpolitik verdie¬
nen die finanziellen Beziehungen zwischen Reich « nd Län¬
dern ernsteste Beachtung . Kernproblem jedes Finanzaus¬
gleiches ist die Herbeifithrnng sparsamer Wirtschaft anch in
Ländern «nd Gemeinden . Dazu muß mit allen Kräften
aus die Schaffung einer Höchstgrenze für die Uebcrwei»
snngssnmme « hingearbeitet werden . Ein « solche Höchstbe«
grenzung ist nickt nur unter dem Gesichtswinkel sparsamer
Wirtschaft , sondern auch zum Ausgleich für die bestehende

Mindestgrenze erforderlich . Da die Fraktion die Höhe' der
Realsteuern und besonders ihre verderbliche Wirkung auf den
gewerblichen Mittelstaivd und die Landwirtschaft mit gro¬
ßer Sorg « verfolgt , so schreckt sie äußerstenfalls vor dem
Gedanken einer reichsgcsetzlichen Begrenzung der Ncal-
stcucrn nicht zurück. Aber auch die Ueberspannung der an¬
deren direkten Stenern ist nicht länger erträglich . Sie hat
ausreichende Kapitalbildung verhindert und darüber hin¬
aus zu einer höchst bedenklichen Abwanderung von Kapital
gefiihrt , also zu Gefahren für Gütererzeugirng und Be¬
schäftigungsgrad . Sie hat bewirkt , daß breite Schichten un.
seres Volkes nicht mehr den Lebensspielraum haben , der
ihnen Aussicht auf wirtschaftlichen Fortschritt ermöglicht.

Die Fraktion ist der Ansicht, daß diesen Folgen der
Neberlastung - es Steuerzahlers nnr durch Lastenabbau zu
begegnen ist. Für den Fall Puer Trtbutvereinbarungen
verlangt die Fraktion , daß die entstehenden Erleichterung «:«
nicht znr Finanzierung neuer Ausgabe «, vielmehr restlos
znr Senkung von Stenern « nd Laste« verwandt werden.
Die Neichstagsfraktion der DVP . erwartet von der Reichs-
regiernng für den Herbst Gcsetzcsvorlagen , durch welche
ihren hier gekennzeichneten Absichten Rechnung getragen
wird.

Zu der Entschließung der Reichstagsfraktion der DVP.
über die Gestaltung der Finanzpolitik des Reiches schreibt
der Vorwärts,  aus dieser Entschließung spreche die un¬
verkennbare Absicht, den Generalangriff gegen die Arbeits¬
losenversicherung und darüber hinaus gegen andere wich¬
tige sozialpolitische Einrichtungen weiter zu treiben . Der
Kampf um die Sozialpolitik wie um die Lastenverteilung
werde im Herbst entbrennen . Finde sich innerhalb - er Re¬
gierung oder der Parteien eine Mehrheit , die die durch die
Neuregelung der Reparationen gewonnene Freiheit nach
innen dazu benutzen wolle, die arbeitenden Volksmassen zu
benachteiligen , dann werde dies den ohnehin losen Zusam¬
menhalt der Regierungsparteien aufs schwerste erschüttern.

Der Kampf um die Staatsverträge
mit den Kirchen in Preußen

DaS preußische Staatsministerium lchut einen gleich¬
zeitigen Vertrag mit der evangelische « Kirche ab.

TU . Berlin , 2. Juli . Anf ein Schreiben des evangelischen
Oberkirchenrats an das preußische Staatsministerium , worin
dieser im Auftrag des Kirchensenats unter Bezugnahme auf
de» Beschluß der Generalsynvd « die unverzügliche Wieder-

102 . Jahrgang

Tages-Spiegel
Frankreich beabsichtigt , auf der Reparationskonfereuz den

Standpunkt einzunehmen , daß der Aoungplan erst ange¬
nommen sein mnß , bevor man die Ränmnngsfragc be¬
handelt. »

Die englische Regierung hat die Besatznngsbchörde « im Ge¬
biet von Wiesbaden angewiesen , die Vorbereitungen sür
die englische« Manöver abzubreche «.-»

Der Präsident des Verwaltnngsrats der Reichsbahn , Dr.
von Siemens , sprach i« Köln über die Tarispolitik der
Reichsbahn.

*

Die Deutsche Volkspartei hat eine sehr beachtenswerte Ent¬
schließung gefaßt , in ber die Forderung anf sparsame
Finanzgebarnng im Reich erhoben wird.

*
Infolge Meinungsverschiedenheiten in der Mandschurische«

Frage ist gestern das japanische Kabinett zurückgctreten.
*

In de» Bereinigte « Staaten traten gestern - ie neuen Ein-
«andernugsqnoten , nach beuen die bentsche Einwanderung
von SO 999 anf SS»99 Personen im Jahr herabgesetzt wir - ,
in Kraft.

*

Ans dem Dampfer „Deutschland " brach im Newyorker Hass«
ein Feuer ans , bas eine « Schade » von 19 999 Dollar an»
richtete.

*

Das Flngvootunglück ans dem Bodensee hat ei« sechstes
Todesopfer gefordert . Der schwerverletzt geborgene Apo¬
theker Firley ist seine« Verletznnnge « erlegen.

aufnahme der abgebrochenen Verhandlungen mit der evan-
geltschen Kirche forderte , ist nunmehr ein Antwortschreiben
ergangen . Dem evangelischen Pressedienst zufolg « teilt darin
der Kultusminister im Einvernehmen mit dem Minister¬
präsidenten mit , daß das preußische Staatsministerium be¬
reit sei, alsbald nach Verabschiedung des dem Landtag zu»
geleitet « ! Vertrages des Freistaates Preußen mit dem Hei¬
ligen Stuhl über die aus ihm vom Gesichtspunkt der Parität
sich ergebenden Folgerungen im Verhältnis des Staates zur
evangelische » Kirche mit dem Kirchensenat und dem evange¬
lischen Oberkirchenrat in wettere Verhandlungen zu treten.

Di « Frage »ach der Form der staatlicherseits ins Auge
gefaßten Neuregelung bleibt völlig unbeantwortet , so daß,
wie der evangelische Pressedienst erklärt , die Befürchtung
neue Nahrung erhalte , daß es der evangelischen Kirche
gegenüber bei der bisherigen Form der einseitigen staat¬
lichen Gesetzgebung verbleibe , während mit der katholischen
Kirche ein unkündbarer feierlicher Vertrag abgeschlossen sei.

Deutschfeindliche Kundgebung
in Kattowitz

TU . Kattowitz , 3. Juli . Am 29. und 30. Juni fand itz
Kattowitz eine Tagung des Verbands der polnischen Reserve¬
offiziere statt , an der ein Vertreter des Kriegsministeriums,
mehrere Generäle sowie der schlesische Wojewode und ber
schlesische Bischof teilnahmen . Die Tagung gestaltete sich zu
einer deutschfeindlichen Kundgebung , die besonders durch dt«
Rede des Wojewoden hervorgerufen wurde . Dieser bezeich¬
net« die Tagung als eine vortreffliche Kundgebung gegen
die deutsche Forderung anf Rückgabe Obersrhlestens und
Pommerellens und erklärte , daß niemand straflos di« Hand
nach Oberschlesten ausstrecken dürfe . Die schlesische Bevölke¬
rung habe ihre Freiheit mit blutigen Opfern erkämpft und
hakte mutig Wache an der Westgrenze Polens . An der Ta¬
gung nahmen etwa 800 Offizier « teil , die auf Kosten der
Stadt bewirtet wurden.

Stabilisierung der spanischen Währung
TU Paris , 2. Juli . Wie aus Madrid gemeldet wird,

kündigt ein amtlicher Bericht an , daß die Regierung end¬
gültig den Plan sür die Stabilisierung der spanischen Wäh¬
rung und die Rückkehr zur Goldwährung ratifiziert habe.
Eine der Maßnahmen bei der Umwandlung der Landes¬
währung bildet di« Einrichtung eines Anfstchtsamts über
die in Spanien lebenden ausländischen Firmen.

Ein englisch-chinesisches Marineabkommen
TU . London , 2. Juli . Zwischen der chinesischen und der

englischen Negierung ist nach Nankinger Meldungen ein
Abkommen für die Ausbildung chinesischer Seekadetten durch
eine britische Flottenmisston abgeschlossen worden . Die chine¬
sische Regierung arbeitet gegenwärtig «tu umfassendes Pro¬
gramm für den Bau einer modernen Kriegsflotte aus un¬
beabsichtigt, verschiedene dieser neuen Schiff« in Großbritan¬
nien in Ban geben,



Der Deutsche Industrie- und Handelstag
zum Doungplan

TN. München, 2. Juli . Der Hauptausschuß des Deutschen
Industrie - und Haudelstages nahm über die Tributfragen
und ihre wirtschaftspolitischen Zusammenhänge einstimmig
eine Entschließung an, die im wesentlichen besagt: Die
Deutschland zu allen bisherigen Leistungen hinzu auferleg¬
ten Summen überschreiten erheblich das Maß dessen, was
die deutsche Volkswirtschaft aus eigener Kraft leisten kann.
Die Maßnahmen , die nach dem Plan von der deutschen
Volkswirtschaft die Gefahren fern halten sollen, die die
Uebertragung von Zahlungen ins Ausland mit sich bringt,
können ihr Ziel nur erreichen, wenn stets beachtet wird, daß
Reparationsleistungen und Uebertragungen auf die Dauer
bei Erhaltung der notwendigen Selbständigkeit der deutschen
Volkswirtschaft nur aus Wtrtschaftsüberschüssen durch
deutsche Ausfuhr möglich sind. Für die Würdigung des
Planes ist es von höchster Bedeutung, ob mit ihm die ab¬
schließende Gesamtliquidierung erreicht werden wird, ins¬
besondere, baß eine Politik der Kontrollen endgültig ver¬
lassen, di« Besetzung des Rheinlanöes sofort ohne Vor¬
behalte aufgehoben und im Saargebiet beschleunigt die
deutsche Staatshoheit uneingeschränkt wieder hergestellt wird.
Dazu gehört weiter, baß sofort alle Maßnahmen -er Be¬
schlagnahme und Liquidation deutscher Güterreste und
Interessen eingestellt und so weit wie möglich rückgängig
gemacht werden.

Es ist die entscheidende Stunde gekommen, di« staatliche
Wirtschasts-, Finanz - und Sozialpolitik folgerichtig auf die
Steigerung der Produktivität unserer Gesamtwirtschaft hin¬
zuwenden. Der Ansammlung von Kapital in der deutschen
Wirtschaft und der Heranziehung produktiver Kredite muß
größte Sorgfalt zugewendet werden. Unerläßlich ist, den
öffentlichen und sozialen Aufwand entsprechend der Trag¬
fähigkeit der Volkswirtschaft zu entlasten, hierzu sofort be¬
ginnend eine Staats - und Verwaltungsreform durchzu¬führen.

Minister Dietrich
über Fragen der Reichspolitik

TU Triberg , 1. Juli . Auf dem demokratischenParteitag
sprach in öffentlicher Versammlung der Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft Dietrich  Über schwebende
Fragen der Reichspolitik. Wenn jetzt, so führte er u. a.
aus , die Generalabrechnung des Krieges und die endgül¬
tige Bereinigung der noch aus dem Krieg herrührenden
großen Streitfragen erfolge, so müsse unsere Wirtschaft
so eingestellt werden, daß sie der neuen Lage entspräche. Da¬
zu gehöre Drosselung der Einfuhr.  Das letztere
könne nur bei den landwirtschaftlichen Erzeugnissen Platz
greifen. Daraus ergäben sich gewisse Schutzmaßnahmen für
die Landwirtschaft. Von ihrer Entwi <üung hänge auch
weitgehend das Problem der Zurück dämmung der
Arbeitslosigkeit  ab . Das Dokument der Reichsre¬
gierung , daß sie eine Alleinschuld des deutschen Volks am
Krieg nicht anerkenne, sei wirksamer als tumultöse Ver¬
anstaltungen . Bet der Sanierung der Landwirtschaft dürfe
nicht vergessen werden, die Verbraucher in ihren berechtig,
ten Interessen zu schützen. Deshalb seien neben die Zoll-
Maßnahmen organisatorische Maßnahmen zu setzen.

Nachdem der Minister gründliche Reformen in
-er Arbeitslosenfrage  als unumgänglich notwen¬
dig bezeichnet hatte, kam er auf die Pariser Verhandlun¬
gen zu sprechen. Die 800 Millionen , die künftig weniger ab-
zusühren sind, dürfen nicht zur Stopfung der Löcher in der
Reichskasse, sondern müssen zur Steuersenkung  ver-

wendet werden. Ebenso wichtig sei Sei de« Pariser Ergev-
nis das Freiwerden aus Bindungen des Ver¬
sailler Vertrags (Verpfändung der Stenern , Bela«
stung der Industrie , Eisenbahnverpflichtnngen). Mit Recht
erhebe die Eisenbahnerschaft  den Anspruch auf Wie¬
derherstellung ihrer früheren rechtlichen Stellung . Auf alle
diese Dinge sollten gerade die Kreise, die sich gern als be¬
sonders national hinstellen, mehr achten und diese Kreise
sollten nicht stetig von Versklavung reden, da doch die Sie¬
gerstaaten gleichfalls unerhörte Kriegsschulden an die Ame¬
rikaner bezahlen und unter sich ausgleichen müssen.

Am Schluß seiner Rede betonte der Minister : „Wenn
die bevorstehenden politischen Verhandlungen gut zu Ende
kommen, dann wird ein Großteil Freiheit für Deutsch¬
land zurückgewonnen fein. Wir rechnen bestimmt
auf einen Erfolg in der Räumungsfrage.
Mehr als alle finanziellen .Lasten sind die Freiheit und
Unabhängigkeit eines Volkes. Wird dieses Ziel erreicht,
dann gehört dem deutschen Volk die Zukunft."

Das Reichministergesetz
TU. Berlin , 1. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Der Ent-

wurf eines Gesetzes über die Rechtsverhältnisse des Reichs¬
kanzlers und der Reichsminister (Reichsministergesetz) ist
von der Reichsregierung dem Reichsrat übersandt worden.
Die noch ans - er Vorkriegszeit stammenden beamtenrecht¬
lichen Bestimmungen über die Rechtsverhältnisse des Reichs¬
kanzlers und der Rsichsminister werden durch dieses Ge¬
setz aufgehoben. Die neuen Vorschriften sind mit Len
Grundsätzen des parlamentarischen Systems in Einklang
gebracht. Der Reichskanzler und die Reichsminister sind
hiernach in Zukunft nicht mehr Reichsbeamte im Sinne des
Reichsbeamtengesetzes, sondern sie stehen zum Reich in
einem öffentlich-rechtlichen Amtsverhältnis besonderer Art.
Das Gesetz regelt die gesamten staatsrechtlichen Verhält¬
nisse und Versorgungsansprüche der Reichsminister. Sie
erhalten in Zukunft , von Ausnahmefällen abgesehen, nach
ihrer Entlassung nicht mehr Pensionen, sondern nur ein
Usbergangsgeld für eine gewisse Zeit.

Ausbau der Leistungen
in der Invalidenversicherung

TU Berlin , 1. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Der
Reichstag hat am 27. Juni ein Gesetz über den Ausbau der
Leistungen in der Invalidenversicherung beschlossen. Danach
werben die Rentensteigerungsbeträge für die vor dem 1. Ok¬
tober 1921 geleisteten Beträge um durchschnittlich 15 v. H.
erhöht. Auch können Hinterbliebenen solcher Versicherten,
die bereits vor dem 1. Januar 1912 gestorben oder die seit
diesem Zeitpunkt dauernd Invalide sind, nunmehr Hinter¬
bliebenenfürsorge durch die Invalidenversicherung beanspru¬
chen. Das Gesetz tritt am 1. Oktober 1929 in Kraft . Durch
ein Anderungsgesetz zur sogenannten lex Brüning wurdeu
gleichzeitig der Invalidenversicherung Lohnsteuerüberschüsse
für ihren Ausbau und die Erhaltung ihrer Leistungsfähig,
keit in Aussicht gestellt. Auch die knappschaftliche Penstons-
verstcherung erhält Lohnsteuerüberschüssezur Erleichterung
und Erhaltung ihrer Leistungsfähigkeit.

Die neue« Bestimmungen über Krisennnierstiitzung.
TU Berlin , 1. Juli . Wie bereits angekünbigt, hat der

Reichsarbeitsminister nunmehr durch Erlaß vom 29. Juni
1929 die Krisenunterstützung neu geregelt. In Anlehnung
an die Regelung, die vor dem Februarerlaß galt, zählt der
neue Erlaß wieder die Berufe einzeln auf, deren Angehö¬
rige grundsätzlich oder durch Verfügungen der Landes«
arbeitsämter Krtsenunterstützung erhalten können. Im

«tikSkk-llecnTLcuv'rr ovkrc« vcnuro oric/ur wLnoäv LV.
(1. Fortsetzung.)

„Es muß sein!! Es mutz unter allen Umständen sein.Und wenn es die Tränen aus den Augen preßt, muß es sein.
— Sie ist mein einziges Kind. Sohr . Ich Hab' außer ihm
nichts weiter."

„Ich bin kein Schurke, Herr Kerst!"
„Das weiß ich. Unter Umständen aber ist Mitleid ein

stärkeres Gefühl noch als Liebe."
„Mag sein! Für mich nicht. Für mich stehen Achtung

und Selbstachtung über jedem anderen Gefühl. Ich glaubedas bewiesen zu haben, Herr Kerst."
Da hatte sich der Alte still beschicken und war froh ge¬

worden. So recht von Herzen froh.
Und so war er auch heimgefahren.* »

Nach Wochen schon hatte Kerst seinen Steinpöhler Besitz
veräußert und sich in Großsteinau, das nur wenige Kilo¬
meter von Finkenschlag entfernt lag, angekauft Er hatte sicheinen Verwalter genommen, einen jungen Mann namens
Erich Wetter, der einer in Steinau ansässigen Bauern¬familie entstammte.

Der junge Mann hatte das Unglück gehabt, als Zweitergeboren zu sein und hatte deshalb wandern müssen.
Ein Bauerngut erbt immer nur einer. In der Regel derAelteste und Verkäufe „erbteilungshalber" gibt es da kaum.Der Großsteinauer Rittergutsbesitzer Harro Kaden, Sohrs

Schwager, hatte Erich Wetter dem alten Kerst empfohlen-Also hatte er ttn angestellt.
Und Erich Wetter hatte gearbeitet. Für Drei!
Wenn ihn die Müdigkeit zu überwältigen gedroht hatte,

hatte er nur an die schöne stille Margret zu denken brauchen,
sen.
en. weil er immer an sie hatte

um den Feierabend zu verge
Er hatte ihn immer verges,

denken müssen.
Und an ihre hundertfünfzig Morgen Landl
Er hatte lange um sie zu dienen notig gehabt. Nicht siebenJahre , aber doch lange und treu.

Nach zwei Jahren schon war der alte Ker
worden, arbeitsunlustig , verdrossen und ver'

In Steinpöhl war er jung gewesen, in Steinau wurde eralt.
Er war wie ein entwurzelter Baum , den man in fremdenBoden setzt. Er schien eingehen zu wollen.
Seine Gedanken waren daheim, und daheim war in West¬

preußen und nicht in der Mark . Von dort kam er nicht los.Er sah auf seinen Steinpöhler Wiesen seine Rinder weiden,er sah die schwarze fette Erde dampfen, sah wie die breitenBrüste seiner schweren Pferde in den Sielen lagen, wenn siedie hochbeladenen Wagen heimwärts fuhren.
Kanarienvögel nannte er die Steinauer Gäule, die Erde

Dreck und wenn man von Wiesen sprach, lachte er. Da»
waren Blumentöpfe nach seiner Meinung und keine Wiesen.Und erst die Menschen! O Gottl

Die Knechte waren Herren und banden sich zum Abend
den Kragen um. Die Mägde gingen in seidenen Fähnchen
zum Tanz. Ueber Nacht rutschte man nach Berlin und hatteam Morgen nicht ausgeschlafen. Hier war alles verkehrt
und umgewandelt.

Und Bauern gab es hier keine mehr. Es gab nur noch
Gutsbesitzer und Landwirte.

Doch — drei Bauern unter dreitausend Agrariern , die gabes noch Den Großsteinauer Kaden, den FinkenschlagerSohrund einen in Niederneidberg, der Liebetrau hieß. Das waren
die einzigen.

Dort waren Herrschaft und Bedienstete noch eine große
Familie . Dort standen Herr und Knecht noch treu zusam¬men, nicht gegeneinander. Und dort waren Felder undPferde und Kühe noch „unsere" Felder und „unsere" Pferdeund „unsere" Kühe. Und die Herrschaft war „unsere" Herr-
schaft und die Bediensteten waren „unsere" Leute. Dort
sorgte sich noch eines um das andere.

Wer sonst?! Auf allen anderen Wirtschaften?t
Nein, es war nicht schön in Großsteinau. - - K

Und eines Tages , als es gar nicht mehr hatte gehen
wollen, hatte der alte Kerst mit seiner Tochter Grete ge¬sprochen. Er hatte keine Umstände gemacht und auch kein
Hehl aus seinem Widerwillen gegen die märkische» Verhält»
nissir.

Dann hatte er fest und bestimmt gesaÄ:
„Sol Nun mutzt du mir einen Gefmlen tu», wir ich Ureinen tat."
Grete hatte den Vater mit große» Augen angesehen. Seewar verwundert gewesen über seine Worte.
Test wann rechnete der Vater auf ? Seit wann stellte er

Wenst gegen Dienst? Seit wE watt >Ue Herzeusharttlnag

großen und ganzen ist bezügl. der zugelaffeueu Berufe keine
Änderung eingetreten. Dt« Unterftützungshöchstdauer be¬
trägt aber wie vor der Winterregelung wieder 39 Wochen,
für Arbeitslos« über 40 Jahre 52 Wochen. Arbeitslose unter
21 Iahen sind bis auf weiteres grundsätzlich von der Kri¬
senunterstützung ausgeschlossen.

Kleine politische Nachrichten
Fortsetzung -er deutsch-belgische« Entschädignugsverhand»

lnnge» in Berlin . Der belgische Sachverständige Gutt wird
sich in dieser Wvche nach Berlin begeben, um die Verhand¬
lungen in der MarkentschädigungsangelegenHeit fortzu¬
setzen. Dr . Ritter und Gutt verhandelten in Brüssel über
alle in Betracht kommenden Fragen . Die belgischen amM-
chen Kreise hoffen, daß die Verhandlungen i« Berlin zu
einem günstigen Ergebnis führen werden.

Verhandlungen über die Einfuhr französischer Kartof¬
feln. Die französische Kammer setzte die Jnterpellations-
aussprache über die Kolonialpolitik fort . Am Schluß der
Sitzung erklärte der Landwirtschaftsminister zu einem In-
terpellationsgesuch über die Notlage der Kartoffelpflanzer,
mit der Reichsregierung feien Verhandlungen zur Einfuhr
französischer Kartoffeln nach Deutschland im Gange, die im
Lauf des Juli zur Zufriedenheit der französischen Land¬
wirte zum Abschluß gelangen dürfte».

Seine französische Rationalfeier in Straßburg . Der
Straßburger Stadtrat , der sich bekanntlich aus Kommunisten,
Autonomisten und der elsässischen Volkspartei zusammen¬
setzt, hat die seit dem Waffenstillstand für di« Feier des
Nationalfestes am 14. Juli vorgesehenen Kredite gestrichen.
Der kommunistische Bürgermeister machte hiervon im Lauf
einer großen, gegen Pvincarä veranstalteten Versammlnng
Mitteilung und fand stürmischen Beifall.

Potncare glaubt an keine Jnlikonferenz . Porncare erklärte
im Auswärtigen Ausschuß, von dem sozialistischen Abgeovd.
neten Grumbach über Las Zusammentreten der Regiernngs-
konferenz befragt, diese werde voraussichtlich nicht vor
August  ihre Beratungen anfneh-men können, da zunächst
von einem Sachverständigenausschuß die Satzungen der in¬
ternationalen Bank ausgearbeitet werden müßten.

Groß-Brttanniens Opfer ans dem Nonng-Pla «. Im
Daily Telegraph werden die britischen Opfer a«S dem
Aoung-Plan folgendermaßen umschrieben: 1. Der Verzicht
auf «ine Summe von 4 Milliarden Mark , auf die Groß-
britannien unter der Balfour -Note im Zusammenhang mit
seine» ersten Schulöenzahlnngen an Amerika Anspruch hatte.
2. Die Verminderung der Tributanteile der britischen Do¬
minien. 8. Die Beibehaltung der Sachlieferungen für wei¬
tere 10 Jahre trotz der bekannten schädlichen Einwirkungen
auf die britische Ausfuhr . 4. Die Verweisung des britischen
Anteils an den deutschen Tributzahlungen auf den geschütz¬
ten Teil der deutschen Jahreszahlnngen . Di« Aufzählung
dieser Forderungen ist offenkundig dazu bestimmt, den Wi¬
derstand der britische» Öffentlichkeit gegen die französische«
Forderungen nachdrücklicher zu gestalten.

SL1 spanische Artillerieoffiziere entlasse«. Das Verord¬
nungsblatt der spanischen Regierung veröffentlicht die Na¬
men der aus dem Heer wegen Beteiligung am Putsch end.
gültig entlassenen Artillerieoffizier«. Es find S Oberste»,
6 Oberstleutnants , SO Majore , 86 Hauptleute, 70 Oberleut¬nants und 18 Leutnants.

Amerika zur Teilnahme an einer DeeabrüstnngSkon»
ferenz bereit. Botschafter Dawes hat dem englische» Mini¬
sterpräsidenten Maoüonalü mitgeteilt, daß Amerika bereit
sei, an einer Seeabrüstungskonferenz tollzmrehme«, gleich¬
gültig, ob es sich um eine Sonderkouferenz der beide« Län¬
der oder nm eine Konferenz unter dem Völkerbund handle.

für ihn zum Geschäft? Seit wann Netz er Wh A»e Bvttat
zurückerstatten?

Das hatte er früher nicht getan. In Steinpöhl ganz gewißnicht. Er hatte geholfen um zu helfen und geschmikt um zu
schenken. Dank war ihm stets peinlich gewesen.Tue Gutes und wirf es ins Meer, tm Salze wirst du es
wkederfinden.

Diese Weisheit des Orients war auch die Seine gewesen.Und heute tat er wie alle Finkenschlager und Steinauer
taten : Er hielt die Linke hin, well die Rechte gegeben hatte
Das mochte Grete gar nicht behagen.

„Welchen Gefallen soll ich dir tun ?" hatte sie gefragt.
„Heiraten," war die kurze Antwort gewesen.
Sie war Ui Tode erschrocken.
Als Begründung seines Ansinnen« hatte der Vater htnzu-

^ s. ^ ch werde alt. Ich habe es satt. Ich mag nicht mehr
Meine letzten Lebensjahre will ich nicht an diese« dürftigen
märkischen Boden setzen, der den Schweiß trinkt aber nichts
hergibt. Mich bindet hier nichts."

„Und deshalb muß ich heiraten ?" hatte Grete gefragt.
Der Alte hatte genickt.
„Oder verkaufen", hatte

eines."
„Ich werde es mir überlegen," hatte Grete « widert undwar hinausgegangen.

er geantwortet, „von betten

Sie hatte es sich überlegt. ^ -
Großsteinau verlassen — nein ! In Sohr » Nähe hatte sie

Ruhe gefunden. Sie hatte ihn oft gesehen, denn ihre Fettergrenzten aneinander . Gesprochen hatte sie ihn während derzwei Jahre nur ein einziges Mal . ^ . ,Aber Claus Kaden, Sohrs Sohn aus erster Ehe seiner
Frau , war jeden Tag herübergekommenund hatte vom Bat«erzählt.

Nein, nicht verkaufen! Niel
Der liebe Junge sollte weiter z« ihr komme» können und

von daheim plaudern.
Der Junge hatte jeden Abend, wenn er wieder da hinüber-

lng, unsichtbar ihr armes, wundes Herz in seinen kleinen
Snden mit sich fortgetragen. ^ ^ ,

Was wird nun , Grete?" hatte nach Wochen der Aterragt. „Ich möchte wissen, woran ich bin. De» Erichtter Hab' ich schon gesprochen." - .
„Freundlich von dir, daß du es tatest. Dan» sMck ihn mir

nach Feierabend, " batte Grete aeantwortet . und d
hatte hin̂ ugesetzt:»Las Ist vernünftig»"

hatte Grete geantwortet , und der Alte

tZortjetzung fotgt4



Aus aller Welt
Der voraussichtliche Reiseweg des Luftschiffes Graf Zeppelt«

auf der Weltfahrt.
Meldungen aus Friedrichshafen ist zu entnehmen, daß

die Weltfahrt nicht vor Ende Juli oder Anfang August an-
getreten werden wird. Der zweite Fahringenieur Bäuerle
ist nrit einigen Motoren nach Tokio abgerefft, wo er etwa
Ende Juli eintressen dürfte. Die Reiseroute für die Welt¬
fahrt liegt im Einzelnen noch nicht fest. Wie aus Friedrichs¬
hafen berichtet wird, trägt man sich beim Luftschiffbau mit
dem Gedanken, wenn möglich zunächst die Amerikafahrt
durchzusühren und anschließend die Welffahrt anzutreten,
die bekanntlich in vier Etappen mit Landungen und Gas-
nachfüllungen in Tokio, Los Angeles (Kalifornien ) und Lake¬
hurst in östlicher Richtung um die Erde führen soll. Durch
die vorausgehende Fahrt nach Lakehurst würde sich sowohl
«ine Reise um die Erde von Lakehurst nach Lakehurst, als
auch von Friedrichshafen nach Friedrichshofen, beidemal in
östlicher Richtung ergeben.

Ein Bauernhof brennt infolge eines Autouufalls nieder.
Aus Lahr wird berichtet: Ein schweres Autounglück, bei

dem nicht nur der Besitzer des Wagens den Tod fand, son¬
dern der zertrümmerte Wagen noch ein Bauerngehöft ein¬
äscherte, ereignete sich an der Paßstraße Ktnzigtal—Schweig¬
hausen. Unweit der Paßhöhe geriet der Wagen des argen¬
tinischen Vizekonsuls in Lahr, Eugen Kaufmann , ins
Schleudern, verlieh die Straße und stürzte die 1,b Meter
hohe Böschung hinunter . Der Benzintank fing Feuer und
der lichterloh brennende Wagen rollte in einen im Umbau
befindlichen Bauernhof , der in kurzer Zeit niederbrannte.
Vizekonsul Kaufmann ist kurz nach dem Unglück feinen
schweren Brandwunden erlegen.

Großfeuer i« Heidelberg.
In Heidelberg brach in dem Hintergebäude eines Hau¬

ses in der Römerstraße ein Brand auf, der bald auf ein
zweites Gebäude Übergriff. In beiden Gebäuden lagerten
Heu- und sonstige Vorräte . Während das Großvieh gerettet
werden konnte, sind die Vorräte dem Feuer zum Opfer ge¬
fallen. Das erste Haus ist ganz, das zweit« bis zum ersten
Stock niedergebrannt . Die Brandursache ist noch nicht ge¬
klärt. Der Schaden beziffert sich auf mindestens 50 000 RM.

Im Streit die Fra « erstochen.
In Frankfurt a. M. schloß sich nach einem Wortwechsel

Mit seiner Frau , wobei es zu Tätlichkeiten kam, der 38
Jahr « all« Gummiarbeiter Josef Grün in das Schlafzim¬
mer ein, wo das 8jährige Töchterchen schlief. Als Frau
Grün ihr Kind aus dem Schlafzimmer holen wollte, ent¬
spann sich ein Kampf zwischen den Eheleuten, in besten Der.
lauf der Mann der Frau einen Stich mit einem Küchen¬
messer in die Brust beibrachte und das Kind leicht ver¬
letzte. Di« Ehefrau stürzte auf dem Flur tot zusammen.

Ei« gräßliches Autounglück
ereignete sich nach einem Waldsest der Freiw . Sanitäts¬
kolonne von Ochsenfurth tu der Nähe von Hopferstadt. Als
abends der Heimmarsch angetreten wurde, fuhr hinter dem
Zug ein aller ausrangterter Sanltätskraftwagcn , der zum
Heimschaffen der Gerätschaften und Bierfässer verwendet
wurde. Auf der steilen Hopferstädter Steige versagte die
Brems« und das Auto fuhr mit voller Wucht in die Men¬
schenmenge hinein. Bei dem Unglück wurden zwei Perso¬
nen getötet und acht schwer verletzt, von denen einer kaum
mit dem Leben davoukommen dürste. Sieben Personen
wurden leicht verletzt.

Mord i« Nürnberg.
In Nürnberg wurde in einem Hause in der Erlanger¬

straße die Gastwirtswitwe Stärker ermordet. Die Tat
wurde erst morgens bemerkt, als das außer dem Haube
wohnende Dienstmädchen die Wohnung betreten wollte. Die
Ermordete lag blutüberströmt in ihrem Bett . Es ist anzu-
neHmen, daß sie mit einem Messer getötet worden ist, AlS
Täter vermutet man einen Mann aus der Heimat der Er¬
mordeten, der am Abend vor der Mordnacht noch bei ihr
gesehen wurde und nun verschwunden sein soll.

Schweres Explosiousunglück in Duisburg.
In der AG. für Steinkohleverflüssigung in Duisburg-

Meiderich entstand in der großen Halle, in der die Reaktions-
gefäße aufgestellt sind, in dem sogenannten Druckraum Lurch
das Schweißen eines Rohranschluffes eine Explosion. Der
Luftdruck war so stark, daß Stücke des aus Wellblech und
Glas bestehenden Hallendachs in die Luft gewirbelt wurden.
Ein mit dem Ablesen der Druckuhren^beschäftigter Diplom¬
ingenieur trug so schwere Verletzungen davon, daß er kurze
Zeit nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus verstarb.
Bet den Aufräumungsarbeiten wurde dann noch die Leiche
eines Arbeiters gefunden, so daß das Unglück zwei Todes¬
opfer gefordert hat.

40 09» Brieftaube « in Linz.
In Linz ist ein aus 66 Wagen bestehender Extrazug mit

46 00Ü Brieftauben eingetroffen. Die Taubentransporte stam¬
men aus Deutschland und dem Saargebiet . 4006 aus Nürn¬
berg stammende Tauben wurden bereits am Sonntag hoch¬
gelasten. Die Wartung der zurückgebliebenen 36 000 Tauben
stellte an die Transportbegleiter und di« Mitglieder des Lin¬
zer Brieftaubenzüchtervereins derartige Anforderungen, daß
sich Ser Verein genötigt sah, um Stellung von Militär zu er-
suchen.

Hausbücher vo« Hagelkörnern durchschlage«.
Nach Meldungen aus Oslo ist über eine« Teil von Tele-

marken ein heftiges Unwetter mit Hagel niedergegangen.
Die Hagelkörner hatten zum Teil Hühnereiergröße , die an
vielen Stellen die Dächer - er Häuser durchlöcherte« und
schwer« Verwüstungen auf den Feldern anrtchteten.

Gewaschene Briefmarke «.
Bor kurzem legte man in de« Vereinigten Staaten einer

gerissenen Schwindlerbande das Handwerk. Gin Chemiker»
der ihr angehörte, hatte ein Verfahre« erfunden, wodurch
der Stempel von gebrauchten Briefmarken » ohne jegliche
Spur zu hinterlassen, entfernt werde« konnte, über fünf
Millionen solcher „gewaschener" Marken wurde« wieder in
Umlauf gesetzt, che man de» Schwindler« auf di« Spur kam.

Jahrhundert-Gedächtnis
an 8-udwig Uhlands  Lied : „Die Ulme zu Hirsau".

Geschrieben 1829.
„Zu Hirsau in den Trümmern,
da wiegt ein Ulmenbaum
frischgrünend seine Krone
hoch überm Giebelsaum."
Noch ist er nicht vergessen,
des großen Dichters Sang,
der nun vor hundert Jahren
zum erstenmal erklang!
Wenn Uhland hier gerastet,
Ruinen um ihn her,
die weiten hohen Hallen
zerfallen, öd und leer:
Dann hat sein Dichterauge
in ferne Zeit gesehn;
er fühlte aus den Trümmern
vergangnen Geistes Wehn!
Und sah er im Gemäuer

^ den hohen Ulmenbaum,
so ward sein Sinn geleitet
hinüber , wie tm Traum!
Er sah der Zukunft Blühen;
lebendig, frisch und groß
sah Neues er erstehen
aus alter Zeiten Schoß!
Der Meister ist gegangen;
längst schweigt sein Dichtermund,
doch was er einst gesprochen,
wird uns tm Lied noch kund!
Und ob sich viel gewandelt:
Noch steht der Ulmenbaum;
frisch grünt die alte Krone
hoch überm Giebelsaum!

Karl Greiner -Hirsau.

Aus Württemberg
Einführung - er württ . Buttermarke.

DaS Staatsministerium hat die Württ . Landwirtschafts¬
kammer in widerruflicher Weise ermächtigt, ein Marken¬
schutzzeichen(Württ . Buttermarke ) auszugeben, das mll dem
württ . Staatswappen und mit dem Zusatz versehen ist
„Württ . Markenbutter unter staatlich anerkannter ständi¬
ger Ueberwachung der Württ . Landwirtschaftskammer". Die
Landwirtschaftskammer darf das Markenschutzzeichennur
für württ . Molkereibetriebe ausgeben, die sie nach den dem
württ . Wirffchaftsministerium vorgelegten Bestimmungen
als beste Marktware anerkannt hat. Der Zweck -der Ein¬
führung der Buttermarke ist die Förderung des Absatzes
einer dauernd gleichartigen und in gleicher Aufmachung in
den Vertrieb gebrachten Butter bester Beschaffenheit. Alle
in Württemberg gelegenen Genostenschafts- und Privatmol.
kereten werden zur Bewerbung um die Buttermarke zuge¬
lassen, soweit sie alle für die Herstellung erstklassiger Mar-
kenbutter vorgeschriebenen Voraussetzungen und sonstige
genau bvzeichnete Verpflichtungen erfüllen. Ueber die Zu¬
lassung entscheidet der Beirat nach Anhörung der Prü¬
fungsstelle.

Die Frage der Neueinteilung der Oberamtsbezirke.
In Stuttgart fand dieser Tage die ordentliche jährliche

Mitgliederversammlung des Vereins württembergischer
höherer Verwaltungsbeamter statt. Der Vorsitzende, Ober¬
regierungsrat M a i l g n d e r - Stuttgart erstattete einen
ausführlichen Bericht über die Tätigkeit des Vereins im
letzten Jahr . Besondere Beachtung fanden die Ausführun¬
gen des Vorsitzenden über die Stellung der höheren Ver¬
waltungsbeamten im heutigen Staat . Der Vorsitzende wies
sodann in der Frage der Neueinteilung derOLer-
amtsbezirke  erneut darauf hin, daß der Verein der
höheren Verwaltungsbeamten sich schon vor Jahren für eine
zweckmäßige und den wirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung
tragenden Neugestaltung der Bezirkseinteilung ausgespro¬
chen habe. Er halte diese Reform nach wie vor für notwen¬
dig. Der Verein müsse sich jedoch in Uebereinstimmung mit
dem Landesverband der Amtskörperschaften mit aller Ent¬
schiedenheit gegen die neuerdings in der Öffentlichkeit von
manchen Seiten befürwortete Lösung dieser Frage in der
Form der Bildung großer Amtskörperschaftsverbänbe unter
Loslösung von der staatlichen Bezirksverwaltung ausspre¬
chen. Diese Lösung halte er für verfehlt und den Interessen
des Landes abträglich. Diese Auffassung wurde bestätigt
durch die Ausführungen , die Oberverwaltungsgerichtsrat
Kohlmeier  über die Verhältnisse in Baden machte. In
einem weiteren Vortrag behandelt« Landrat Ehemanu-
Hetlbronn die bayrische Jnnenverwaltung und die neu« bay¬
rische Bezirksordnung . Beide Vorträge boten durch den
Vergleich der Verhältnisse in Len Nachbarländer« mit un¬
serer württembergischen Regelung viel Anregung.

Vom Ulmer Siingerfest.
Einer der erhebendsten Augenblicke während des Sieder¬

festes des Schwäbischen Sängerbundes in Ulm war di«
Uebergabe des neuen Bundesbanners an die Stadt Ulm
durch den Vundesprästdenten ILkl «. Der Bundespräsibent
führte hiebei aus : 30 000 Sänger steht Ler Schwäbische Sän¬
gerbund in Ler altehrwürdigen Münsterstadt auf weitem
Festplane vereint . Ein« in der Geschichte des Bunde - «och
nie erreichte Zahl. 260 Verein« stelle« sich dem Werturteil
deS Preisgerichts und ringen «m de« Lorbeer des Meister¬
gesanges. Doch nicht nur i« Zahl und Breite , sondern vor
allem auch in dem HochstanL der künstlerischen Darbietungen
und in Ler Würbe, die «usere Sänger dem Feste zu gebe«
entschlossen sind, soll sich di« Blüte «useres Bundes , der gei¬
stig« Reichtum feiues innere « Lebens widerspiegeln. Der
Sinn und Zweck unserer Bundesliederfest« erschöpft sich ja
nicht i« dem Hochgefühl- er Freude und Erhebung, welche
fie in breiter Füll « ausströmen auf «usere Säuger , sie sol¬
len auch künden und zeuge« vor aller Oeffentlichkettvo« -er
bestrickende« Macht des deutschen Liedes. Wir ringe« mit
«ufere« Liedersestcn ruo dte öffentliche Anerkeuuuug des

kulturfördernden und volksbildcnden Werke? imker-er Ar¬
beit, die in Ergänzung' der ... , ..»»«
der Körper Lurch Turnen und Sport daraus aözieU, in gc-
sundem Körper gesundes deutsches Fühlen und Denken zu
wecken. So gebe ich freudigen Herzens unser stolzes Stau¬
fenbanner über die Dauer des Festes in die Obhut der Stadt
Ulm zu treuen Händen der Ulmer Sänger . Wir wissen es
bei der vornehmen Tradition der Stadt und ihren herz¬
lichen Beziehungen zur Sängerschqft in besten Händen.

Oberbürgermeister Dr . Schwammberger  nahm das
Banner mit folgenden Worten in die Obhut der Stadt : „Ich
übernehme das Banner des Schwäbischen Sängerbundes
freudigen Herzens in die Obhut der Stadt Ulm. Wir wer¬
den dem stolzen Staufenbanner mit der hohen Ehrerbietung
begegnen, die diesem Symbol deutschen Mannergesanges,
deutscher Musik, deutschen Fühlcns und Denkens und schwä¬
bischer Sängertreue gebührt. Die Stadt Ulm ist seit Jahr¬
hunderten eine markante Pflegestätte des Gesangs, angefan¬
gen von der Zeit der Meistersinger, deren Insignien hier
mit großer Verehrung und Liebe gepflegt werden, bis heute,
wo sich die Stadt einer vorzüglichen Pflege und Organisation
des Gesangs und der Musik rühmen kann. Wir Ulmer
freuen uns schon längst auf das Fest. Kein Haus wird feh¬
len, schwäbische Sänger zu beherbergen. Ueberall wird
Jhnen ein herzliches Grüß Gott entgegenklingen!"

Beschleunigtes Mahnverfahre ».
Von zuständiger Seite wi^d mitgeteilt : Den Bestrebungen

auf tunlichst beschleunigte Durchführung des Mahnverfah¬
rens können die beteiligten Gläubiger dadurch wesentlich
Vorschub leisten, daß sie an Stelle eines besonderen Antrags
den Entwurf des zu erlassenden Zahlungsbefehls in dreifacher
Ausfertigung vorlegen und auf einer davon Gebührenmar¬
ken in Höhe der halben Prozeßgvbühr aus dem Betrag der
Forderung anbringen . Die hierzu erforderliche« Vordrucke
werden von den Amtsgerichten auf Wunsch kostenfrei gelie¬
fert. Wenn daneben Zustellungsurkunde und Briefumschlag
mit der Anschrift des Schuldners und Benachrichtigungskarte
mit der Anschrift des Gläubigers , wofür die Vordrucke gleich¬
falls vom Amtsgericht bezöge« werde« können, alsbald mit
eingereicht werden, so kann der Gläubiger damit rechnen, daß
der Zahlungsbefehl in der Regel noch am gleichen Tag, späte¬
stens aber im Laufe des folgenden Tags vollzogen wird und
hinausgeht.

Sport
D.F B -Jugendtag des Neckar-Nagold-Ganes vom Güdd.

Fußball - und Leichtathletik-Verband.
Die Ergebnisse  der Wettkämpfe.

Stadt lauf:  A -Jugen - F .V. Calw—A-Jugend Un-
terreichenbach, von Unterreichenbach gewonnen . B-Jugend
F .V, Calw—gemischteA- und B-Jugend Nagold, von Na¬
gold gewonnen. A-Jugend Baiersbronn —gemischte Staffel
von Calw und Nagold, von letzterer gewonnen.

Dreikampf  Klasse A: 1. Preis Georg Grotzhans.
Calw 54 Punkte ; 2. Walter Stickel-Nagold 63^ ; 3. Willi
Braun -Baiersbronn , 47; 4. Erwin Koch-Nagold, 46; 5. Al¬
bert Kochendörser-Calw, 44. — Dretkampf  Klasse B:
1. Tragan Weljikowice-Calw, 77 Punkte ; 2. Rolf Hollän.
der-Nagold, 71; 8. Willi Müller -Unterreichenbach, 68;
4. Fritz Gengenbach-Unterreichenbach, 63; 5. Alfons Stein-
metz-Unterreichcnbach, 62. — Dretkampf,  Klasse C:
I. W. Remz.Nagold, 68 fL Punkte ; 2. Keppler-Unterreichen-
bach, 67)L; 3. Albert Nafz-Horb, 66; 4. Gößwein-Calw, 641/̂ ;
6. Hans Schuler-Horb, 63 Punkte . — Etnzelkampf:
Speerwurf,  Klaff « A: 1. Emil Glück-Unterreichenbach,
38,20 Meter ; 2. Walter Stickel-Unterreichenbach, 81,20;
3. Ludwig Grabert -Calw, 80,80. — Etnzelkampf,
Wettsprung,  Klasse A: 1. Walter Stickel-Nagold, 6,40
Meter ; 2. Georg Großhans -Calw, 6,17; 8. Albert Kochen-
dörfer-Calw, 6,10. — Etnzelkampf , Weitsprung,
Klasse B : 1. Rolf Holländer-Nagold, 4,81 Meter ; 2. Willi
Müller -Unterreichenbach, 4,74; 3. Willi Weber-Calw, 4,70.

Das Fußball -Answahlsptel A—B-Klasse endete, nach¬
dem es kurz nach Halbzeit wegen eintretendem Platzregen
abgebrochen werden mußte, 2:0 für A-Klasse. Näherer Be¬
richt folgt später. —z.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
100 holl. Gulden 168,68
100 franz. Franken 16,43
100 schweig. Franken 80,83

Börsenbericht.
GCB . Stuttgart , 1. Juli . Bei ganz geringem Geschäft

gaben die Kurse heute nach.
Berliner Produktenbörse vom 1. Juli

Welzen mark. 233—234; Roggen märk. 203—205; Futter¬
gerste 176—182; Hafer 182—192; Weizenmehl 27,76—81,60;
Roggeumehl 28—40̂ ; Weizenkleie 11,76—12; Roggenklet«
II ,75- 12; Vtktoriaerbsen 40—48; kl. Speiseerbsen 28—84;
Futtererbse « 21—23; Peluschken 25—26,60; Ackerbohnen 21
bis 23; Wicken 27—80; Lupinen blaue 18,50—19,60; gelb«
27,50—28chO; Rapskuchen 19; vollw. Zuckerschnitzel 10,60;
Soyaschrot 19,60—20,50; Kartoffelflocken 16—16,40; Speise¬
kartoffel weiße 2,10—3; rote 2,80- 2,60; gelbe 2,60—8; Ten-
denz fest.

Stuttgarter Prvd «kte«bSrse vom 1. Juli.
AuSl. Wetze« 26- 28 (24,50—26,50); Weizen 24,50- 25,80

(23̂ 0—25,60); Gerste — (23—24M ; Roggen — (21,76- 22,75);
Hafer — (21F0—22,76); Weizenmehl 36,75—27̂ 6 (34,60—35);
Vrotmehl 28,76—29,25(26,50—27); Kleie 11—11,50(10ch0- 11);
Wiesenhen 6—7 (8M - 0M ; Sleehe« 8- 9 (10—11); Stroh
— (6- 6,50).

Schweinepreise.
Ravensburg : Ferkel 40—62, Läufer 60—80 M. — Saul¬

gau : Ferkel 47—67 M. - . St . — Kirchhetm: Milchschweine
46—60, Läufer 60- 60 M.

Besigheim: Milchschwein« 35—48, Läufer 70—78. — Gien¬
gen: Milchschwein« 60—60, Läufer 68—02. — Hall: Milch¬
schwei«« 43—62, Läufer 82. — Herrenberg : Milchschweine 47
bis 57, Läufer 65—62. — Marbach: Milchschwein« 42—62. —
Ohringen : Milchschwein« 4L—60. — Rottweik: Milchschwein«:
Ü7—47 je da- Stück.



Aus Stadt und Land
Calw , den 2. Juli 1929.

Eaugeserfolg deS Calwer Liedcrkranz i» Mm.
Heute früh find die Sänger des Calwer Liederkranz , vom

Almer Lioderfest zurttckkehrend , wieder in der Heimat ein.
getroffen . Am Bahnhof bereitete man ihnen «inen fest¬
lichen Enrpsang . Eingefundrn hatten sich dort eine Fahnen¬
abordnung mit der alten Fahne des Liederkranz und die
passiven Vereinsmitglieder sowie eine Abordnung des Ve¬
teranen - und Militärvereins . Nnter Vorantritt der Spiel-
leut « des Militärvereins marschierten die blumengeschmttck-
ten Sänger mit ihrem alten und neuen Banner in die
Stadt ein . Freudige Zurufe und Fahnen grüßten die
Heimkehrenden . Vor dem Haufe von Vorstand Stüber
wurde noch einmal der Sängergrub gesungen , dann löste
sich nach Dankesworten des Vorstandes für den Empfang
-er stattliche Zug auf.

Der Calwer Liederkranz , welcher im Mmer Sangeswett-
streit in der Klaffe Einfacher Kunstgesang vor die Preis¬
richter trat , hat einen 2o-Preis errungen . Ein ansgezeich¬
neter Erfolg , wenn man berücksichtigt, daß in dieser Ge-
fangsklaffe 67 Verektie sangen . Es erhielten im Einfachen
Knnstgefang 16 Vereine einen 1. Preis , 44 Vereine einen
2. Preis / Sieben Vereine erhielten keinen Preis . Die
Punktzahlen liegen bisher noch «nicht vor . Man darf den
Calwer Liederkranz zu seinem Erfolg recht herzlich be¬
glückwünschen und ihm nnter der tüchtigen Leitung seines
Chvrmeifters Schrafft  weitere derartige Siege wünschen.

Das Gesamtergebnis des Prcisgesangs
ist folgendes : Abteilung 1 einfacher Volksgesang : 28 erste
Preise , 69 zweit « Preise , 7 Vereine ohne Preis . Abteilung
2 gehobener Bolksgesang : 25 erste, 49 zweite Preise , 4 Ver¬
eine keinen Preis . Abteilung 3 einfacher Kunstgesang : 16
erste , 44 zweite Preise , 7 Vereine ohne Preis . Abteilung 4
schwieriger Kunstgesang : 4 erste , 9 zweite Preise , 2 Vereine
keinen Preis . Zusammen : 67 erste, 171 zweite Preise , 20
Vereine keinen Preis.

Generalversammlung des Darleheukasseuvereins
Untcrreichenbach.

Am letzten Samstag hielt der Darlehenkassenverein
kluterreichenbach im Gasthof zum „Kaiser " seine diesjährige
Generalversammlung ab. Der Vorstand , Schultheiß Karch,
begrüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder . Es ist wirk¬
lich eine Freude , wenn man sieht, daß einer solchen Einrich¬
tung , wie es eine Darlehenkasse ist, so reges Interesse ent¬
gegengebracht wird . Den Kassenbericht erstattete der Rech¬
ner Oberl . Kinziuger.  Bei einem Jahresumfatz von
2F Millionen NM . wurde «in Reingewinn von 2000 RM.
erzielt . Auf die Geschäftsanteil « werden 10 Proz . Dividende
verteilt In wirklich vorbildlicher Weise hat sich der Ver¬
ein mit seinen Jnflationsgläubigern abgefunden , indem er
sie fast restlos mit 100 Proz . aufgewertet hat . Der Kassen¬
bericht wurde natürlich beifällig ausgenommen und Rechner
und Vorstand bereitwilligst Entlastung erteilt . Die nach¬
folgenden Wahlen ergaben eine einmütige Wiederrvahl der
seitherigen Verwaltung . Zur Freude der Anwesenden gab

es noch eine Verlosung von allerlei Gebrauchsgegenständen,
die den einzigartigen Vorzug hatte , daß die Lose nichts
kosteten. Zum Schluß der schöne» Versammlung wies noch
Oberl . Ktnzinger  auf die „Schollen -Spareinrichtung"
der landwirtschaftlichen Genoffenschafts -Zentralkaffe hin.
Sie hat Aehnlichkeit mit der bekannten Landsparkaffe der
„Gemeinschaft der Freunde ", nur verfolgt sie den Zweck, den
landwirtschaftlichen Besitz zu erhalten und zu befestigen und
den Jungbauern den Weg zur Selbständigmachung zu ebnen.

Haftung als Fahrgast.
Der 6. Senat des Reichsgerichts hat in Hinsicht des 8 831

des Bürgerlichen Gesetzbuchs eine wichtige Erklärung ge¬
geben . Danach ist auch derjenige , der ein nur gemietetes
Fahrzeug benutzt und mit dem Leiter oder Lenker desselben
vereinbart hat , ihn zu befördern , verpflichtet , einzugreifen,
wenn er wahrnimmt . Laß der Leiter irgendwie unvorsichtig
handelt und dadurch das Leben , die Gesundheit oder bas
Eigentum anderer gefährdet . Wie der Leiter des Fahrzeu¬
ges den Anordnungen des Fahrgastes in bezug auf das Ziel
der Fahrt und die dorthin einzuschlagcnden Wege Folge zu
leisten hat , so muß er das gleiche tun hinsichtlich der Schnel¬
ligkeit der Fahrt und etwa sich nötig machender Unterbre¬
chungen der Fahrt . Diese Entscheidung ist sehr wichtig . Je-
der , der sich zum Beispiel mit einem Auto fahren läßt , ist
unter Umständen ebenso haftbar wie der Lenker , ivcnn er
gegen eine zu schnelle oder unvorsichtige Fahrt nicht prote¬
stiert.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Ueber dem Kontinent liegen mehrere Tiefdruckgebiete,

so daß für Mittwoch und Donnerstag unbeständiges , mehr¬
fach bedecktes, auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten ist.

Hirsa «, 1. Juli . Der Männergcfang -verein Pforzheim
macht« am Samstag nachmittag unter zahlreicher Beteili¬
gung einen Ausflug nach Hirsau , um in den schönen Räu¬
men und in dom bei Einbruch der Dunkelheit prächtig illu¬
minierten Garten des Kurhotels einige frohe und gemüt¬
liche Stunden zu verbringen . Zum erstenmal wurden an
diesem Abend auch Jagdschloß , Kirche und Eulenturm von
5 großen elektrischen Scheinwerfern beleuchtet , was einen
imposanten Anblick, namentlich von der Nagoldbrücke , den
umliegenden Höhen und den vorbeifahrenden Zügen aus
gewährte . Diese Beleuchtung der historisch bedeutsamsten
Bauten Hirsaus soll wenigstens einmal über die Haupt¬
saison zur ständigen Einrichtung werden . Sie wird allge¬
mein Beifall finden . Um bessere Verkehrsmöglichkeiten zu
schaffen, hat Kaufmann Adolf Walker einen modernen Om¬
nibus in Betrieb gestellt . Lebhaften Verkehr brachte der
vergangene Sonntag , namentlich unsere Klosterspiele wa¬
ren sehr gut besucht. Leider brachte ein aufziehendes Ge¬
witter mit starken Regengüssen eine empfindliche Störung
in das Spiel , das trotz der zur Zeit vorgenommenen Ver¬
blendung des Finanzamts am alten Platz im Klosterhof
aufgesührt werden konnte . Erfreulich war auch der starke
Besuch des Totentanzes am letzten Samstagabend.

Neuenbürg , 1. Juli . Am Samstag abend hatte Maler¬
meister Molitor das Unglück, in seinem Haufe die Treppe

herunterzustürzen , wobei er sich einen Schädelbruch zuzos,
und irr bedenklichem Zustand ins BezirkSkrankenhaus ge¬
bracht werden mußte.

Nagold , 1. Juli . Auf der Altensteiger Straße stieß ge¬
rade in dem Augenblick , da der Zug vorbeisuhr , bes der
Kuoll u. Pregizerfchen Fabrik ein Motorradfahrer aus
Untertalheim mit einem Radfahrer (Schüler aus Ebhausenf
zusammen . Glücklicherweise nahmen beide keinen persön¬
lichen Schaden , lediglich das Vorderrad des Schülers wurde
zertrümmert . Die Schuld dürfte in der Hauptsache den
Motorradler , der in Richtung Altensteig auf der falschen
— linken — Seite fuhr , treffen.

Verneck, 1, Juli . .Am Samstag abend stürzte in der
Kurve Leim Rathaus durch Auffahren auf eine Holzbcig«
ein Motorradfahrer von Martinsmoos , der seinen jünge¬
ren Brirder auf dem Soziussitz mit sich führte . Beide fie¬
len vor «inen dort stehenden Heuwagen ohne größeren
Schaden - u nehmen . Der Fahrer selber soll, wie sich erst
später herausftellte , einen Schlüffelbeinbruch davongetragcn
Haben, während sein Bruder leichtere Verletzungen am
Kopf erlitt . Auch das Motorrad wurde nur wenig beschä¬
digt.

Walddorf , 29. Juni . Dieser Tage kam ein Nehvock, der
anscheinend gejagt wurde , ins Dorf , rannte durch Men¬
schen durch und im Harnisch gegen einen Gartenzaun , der
zertrümmert wurde , und blieb tot dort liegen.

SCB . Stuttgart , 1. Juli . Gestern wurde in feierliche!
Weise der Grundstein zu der katholischen St . Georgkirch«
gelegt , die sich in vielversprechender Weife an der Heil-
bronner Straß « beim Eckhardshalidcnroeg zu erhoben be¬
ginnt . Als Vertreter der Stadtverwaltung war Bürger¬
meister Dr . Ludwig erschienen.

SCB . Stuttgart , 1. Juli . Beim Besteigen eines Stra¬
ßenbahnwagens während der Fahrt kam nachmittags aui
der Kreuzung der Abelsberg - und Hackstraße ein 21 Jahr«
alter Mann zu Fall , geriet unter den Anhängewagen und
wurde überfahren . Er trug hierbei schwere Verletzungen
davon , denen er nach kurzer Zeit erlag.

SCB . Rohracker OA . Stuttgart , 1. Juli . Am Samstag
abend gerieten Vater und Sohn der Familie Kaiser von hier
miteinander in Streit , in dessen Verlauf der 28jährige Sohn
mit der Axt auf seinen Vater eindrang . Im Kampf ent¬
wandte der Vater dem Wütenden die Axt . Darauf ergriff
der Sohn zum Messer und stach in blinder Wut auf seinen

. Vater ^ der nicht rechtzeitig genug abwchren konnte , ein.
Die Messerstiche wurden mit großer Heftigkeit geführt und
durchdrangen di« Lunge des betagten Mannes , dessen lebens»
gefährlicher Zustand di« sofortige Ueberführung ins Kran¬
kenhaus notwendig machte. Die Ursache der Streitigkeiten
sind ungute Familienverhältnisse.

SCB . Endersbach i. R ., 1. Juli . Das Hagelwetter am
28. Mai hat auf hiesiger Markung nach Schätzung durch
Landesökonomierat Mährlcn -Weinsberg einen Schaden vo«>.
über 150 000 RM . angerichdet . Dioser Einnahmeausfall
trifft die Weingärtner um so schwerer , als sie gegenwärtig
durch Anlage von Weiwbergwegen und Weinbergwasserlei¬
tungen große Ausgaben haben.

Amtsgericht Calw.
Handelsregistercintrag vom 28. Juni 1929 : Wieder¬

eingetragen : Firma Christ . Lud . Wagner , Strickmaren¬
fabrikation in Calw , Kommanditgesellschaft . Die Firma
ist am 31. März 1928 auf die Alrowa , Deutsche Strickerei¬
aktiengesellschaft , Sitz in Chemnitz , übergegangcn.

MlierßkralilWstM
morgen Mittwoch , den 3. Juli 1S2S, nach«
mittags 3—4 Ahr. im Hanse der Frau

Ludwig Schüz Witwe , Bischoffstraßr,
Erdgeschoß links.

Oberkollwangen , den 2. Juli 1929.

Todes-Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß mein lieber
Gatt », unser Vater und Bruder

Friede.Bürkle
Bauer und Gemeinderat

nach kurzer schwerer Krankheit gestorben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Gattin : Marie Bürkle.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

Schöne

z-Zimn -Wmg
mit kühlem Lagerraum

ln Calw oder Umgebung
möglichst sofort gesucht.

-Angebote unter E. H. an du Geschäftsstelled». Blatt«»

HEMM

' ' V

§ ie können sich ein besserer Bild davon machen
wenn Sie etwas erst ansehen, wenn es fertig ist

Ständiges Lager in

Sofas und Chaiselongues
in großer Auswahl und verschiedenen Preislagen hat

§r . Hennefarth, Tapeziermeister.
Vorhaugartikel , Bodenläufer , Tapete «.

Oie allbekannten

2 kleiner«

Zimmer
milKochgelegenheit (ohne
Küche) an rlnzrlstehendr
Person zu vermiet«».

Interessenten wollen sich
auf der Geschäftsstell « d».
Bl . erkundigen

Litgllch

Sesrorenes
WUH. Sachs

Konditorei
Sernsproche» 330.

Hirsau.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Donners¬
tag » den 4. ds . Mts .«
vorm . 10 Uhr gegen bare
Bezahlung:

i altdeutscher Büfett,
sowie eine« altdeut¬
schen Kleiderschrauk,
beidersehr gut erhall.

Zusammenkunft b. Rathaus
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Lalw
Ohngcmach.

Lassen Sie bei

Phönix

älteste und größte
Spezialwascherei

in
Stuttgart

Kragen
und Oberhemde»
waschen und biigeln,

sie werden

wie ne«
Annahmestelle:

Geschw. Stange»
Dbere Marktftratze »3.

8 on » n » er-

prossen
auch in d. hartnäckigst . Fäl¬
lt«, werden in «inig . Tagen
«nt « Garantie d. da » echt«
«nschädl. Telntverfchöne-
rungsmittrl »BennsSiär-
keö .beseitigt . Keine Schäl-
kur . Pr .' ^ « 2.75. Nur zu
haben bei : Rttterdrvgerte
Bahnhofstratze 40 ».

yiWKönxisn dlsntsl

Kurort Mrrsu
Heritv Otssstng -, » bsnck » 8 — 10 vbr

SlMMW -kaitrekt
mu r«u»

Ol « ILorvarHvslt » » ?-

Wcii krittln
nkeldntter

kr. imiplikter.
16 jähriger

Mädchen
sucht Solle

auf 15. Juli in Prioathaur
Zu erfragen in der Ge-

schäftrftell . d». Bl.

bleue

loillM-
külliMe

für cten Lerirk sintt
suk der OesckLtts-
stelle ciieses glattes,
ttas Lttlclc ru 2Ypkx.

erttäittictt.

Täglich frische

Brockel¬
erbsen

empfiehlt
Ehe. HSgele.

Setze eine

Mschemr
mit Einfahrt Grüß « 7-s-5 m
dem Verkauf au»

WUH. Seydt
_ Neubnlach.
MH »»»Wef »ch!

Junge » Ehepaar sucht
«ine

2-AtNMk-
Wohnung

nebst Küche und Zubehör
auf 15. August ob . 1. Sept.

Anfragen an di« Ge>
schästrstelle ds . Bl ._

Raturhaar-
Zöpfe

von 4.— an tu alk-n
Farben

Friseur Odermatt.
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